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Mercy Air fliegt dort, wo sonst kein anders Hinkommen 
möglich ist. Unsere Passagiere brauchen keine Tickets, 
und müssen nicht anstehen. Oft führen wir lebensretten-
de Evakuationsflüge von schwer verletzten oder kranken 
Menschen durch. Manchmal haben wir sogar blinde 
Passagiere an Bord. Genau diesen zu helfen galt es 
durch eine erstmals gross angelegte Augen-Kampagne 
in Partnerschaft mit „Doctors for Life“ im Sambesidelta. 

In den Tiefen des 18.000 km großen Sam-
besi-Deltas liegt Ibo. Das Dorf besteht 
aus ein paar verstreuten, mit Palmwedeln 
bedachten Hütten, einer Ansammlung 
von Einbaum-Fischerkanus, einer kleinen 
Schule welche aus Schilf und Lehm errich-
tet wurde, einigen Bananen- und Mango-
bäumen und vielen Mücken. Es ist so ab-
gelegen, dass es drei solide Tage dauern 
würde, bis man die mobilen Operationssä-

le von Doctors for Life in Marromeu erreicht, 
oder ein Tagesmarsch zum Flusshafen von 
Chinde, gefolgt von einer ganztägigen 
Bootsfahrt auf dem Sambesi, wenn es   
Boote zur Verfügung gibt. Ein orange-weis-
ser Mercy Air-Hubschrauber wäre ein unge-
wöhnlicher Anblick im Dorf gewesen. Aber 
für zwei Brüder, den 12-jährigen Valise und 
den 5-jährigen Jegue Mussa, hätten das 
Knattern der Hubschrauber-Rotoren ledig-
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Blinde Passagiere

wanderten und im Fluss ertranken. Es wird 
eine große Überraschung für meinen Mann 
sein und unsere Gemeinde wird auch so 
glücklich sein - die Freunde meiner Söhne 
werden vor Freude springen! „Der 12-jähri-
ge Valise, der mit seiner neuen poppigen 
Sonnenbrille voller Strahlens ist sagt uns, 
dass er jetzt als erstes auf einen Kokos-
baum klettern und seine eigenen frischen 
Kokosnüsse pflücken will. Dann will er zum 
ersten Mal in seinem Leben mit seinen 
Freunden Fußball spielen. „Früher konnte 
ich mich nur an die Seitenlinie setzen und 
zuhören. Jetzt kann ich es kaum erwarten, 
den Ball zu schiessen! “ sagt er mit einem 
breiten Grinsen.

Bei Ankunft unseres Helikopters im Dorf 
Ibo mit Mutter Brigitta und den zwei Söh-
nen herrscht grosse Freude bei der ganzen 
Dorfbevölkerung. Der Vater und Dorfchef 
bedanken sich ausdrücklich bei Mercy Air 
und Doctors for Life für das Engagement 
zugunsten der lokalen Bevölkerung. “Ihr 
habt uns neue Hoffnung gebracht, dass 
wir hier nicht einfach alleine und verlassen 
sind, weil wir so weit weg von der nächsten 
Zivilisation leben.”

lich gehört. Sie hätten nichts gesehen. 
Beide sind blind.

„Es ist höchst ungewöhnlich, dass zwei 
Jungen derselben Familie an Katarakten 
leiden“, sagte der freiwillige Augenchirurg 
Dr. Jonathan Pons, der Teil des Doctors for 
Life-Teams war, das nach Ibo geflogen ist, 
um Augenuntersuchungen durchzuführen, 
und von den blinden Brüdern hörte. „Wenn 
wir diesen beiden kleinen Jungen, die ihr 
ganzes Leben vor sich haben, das Augen-
licht zurückgeben können, lohnt sich die 
gesamte Kampagne.“

Ein paar Tage später, nach einer doppel-
ten Kataraktoperation an beiden Jungen, 
herrscht große Vorfreude und Aufre-
gung, als sich alle freiwilligen Helfer von            
Doctors for Life und Mercy Air um Valise 
und Jegue versammeln, während die Ver-
bände abgenommen wurden. Es dauert 
einige Momente, bis die Brüder aus Ibo 
erkennen, dass sie wirklich sehen können! 
Ihre Mutter Brigitta sprudelt vor Glücksträ-
nen. „Jetzt wird das Leben für uns normal. 
Früher hatte ich solche Angst, dass sie ab-
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Einer der fünf Schwerpunktbereiche welche Mercy Air 
regelmässig aus der Luft unterstützt, ist die lokale kirchli-
che Arbeit. Die christliche Hilfsorganisation “ASAM“ im 
westlichen Teil Mosambiques bat Mercy Air um Helikop-
terhilfe.

Einsatzbericht Pastorenseminare

Gerade die Pastoren in den abgeschiede-
nen Dörfern liegen der “ASAM“ besonders 
am Herzen. Über mehrere Jahre wurde sorg-
fältig ein sprachlich und kulturell angepass-
tes Trainingsprogramm aufgebaut. 

Andy, der Einsatzleiter der “ASAM” Fern-
bibelschulen, berichtet begeistert von 
über 1’500 Männern und Frauen welche in 
kleinen Lerngruppen in ihren Dörfern stu-
dieren und sich aktiv austauschen. Diese 
liegen weit verstreut entlang des mächtigen 
Sambesiflusses, nahe den teils schroffen 
Hügeln nach Malawi hin. “Die Erreichbar-
keit zahlreicher dieser Dörfer ist auf dem 

Landweg allerdings mehr als nur abenteu-
erlich”, berichtet Andy. “Dass  wir heute 
Doa in lediglich 15 Flugminuten erreichten, 
kann ich immer noch kaum fassen”, meint 
er mit Kopfschütteln. “Letztes Jahr kamen 
wir erst nach einer mehrtägigen über 1’000 
km langen gefährlichen Holperfahrt auf Na-
turpisten und nach ein paar Radwechseln 
am Ende unserer Kräfte endlich in diesem 
Dorf an.“ Im Hubschrauber wurden nebst 
den Schulleitern, auch das neue Lehrmate-
rial sowie Versorgungspackete für ein paar 
hundert Waisenkinder transportiert. 
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Einsatzbericht Pastorenseminare

„Wir sind äusserst 
dankbar für die 
Mercy Air Flüge. Über 
die abgelegenen 
Buschstrassen zu 
fahren ist nicht nur 
gefährlich und müh-
selig, während der 
Regenzeit sogar völlig 
unmöglich. Dass die 

Pastor Perez aus Muatara

Teams trotzdem zu uns 
kommen und uns auch 
in Notlagen helfen, 
ermutigt uns sehr.”
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Arbeit und Einkommen in den abgeschiedenen Dörfern 
Afrikas zu erwerben ist eine grosse Herausforderung 
für viele. In Eswatini, wo 63% der Bevölkerung unter 
der Armutsgrenze leben, liegt die durchschnittliche 
Lebenserwartung bei 49 Jahren. Praktisch jedes zweite 
Kind ist entweder Halb- oder Vollwaise.

Mama Busiswe strahlt wieder - dank Brille

Tapfere Grossmutter

Doch Mama Busiswe, 61-jährig, lässt sich 
nicht runterdrücken von düsteren Statis-
tiken. Sie ist eine der tragenden Pfeiler im 
Dörfchen Horo, welches eingebettet in den 
Bergen im nordwestlichen Eswatini liegt. 
Grund zur Trauer hätte sie schon. “Seit über 
fünf Jahren bin ich verwitwet” schildert sie. 
“Meine beiden Töchter und deren Ehemän-
ner sind alle bereits verstorben” erzählt sie 
mit gesenktem Kopf. “Aber ich habe noch 
meine sechs Grosskinder- die brauchen 
mich nun umso mehr, sie gehen alle noch 
zur Schule.”

Stärker zusammen

Dass man als Gemeinschaft besser voran 
kommt ist altbekannt in Afrika. So schloss 
sich Mama Busiswe mit neun anderen Frau-
en zusammen und gründete ein Projekt: Die 
Frauengruppe legt ihre kleinen Ersparnisse 
zusammen und kaufte Legehennen. Nun, 
ein Jahr später, darf sich das Projekt zeigen 
lassen! Ihre 75 Hühner produzieren treu 
ein stetes Einkommen. In den umliegen-
den Dörfern verkaufen die Frauen Eier und 
Küken. Das hilft den Müttern und Gross-
müttern ihre Familien durchzubringen. 
Die Gruppe hat auch ein paar behinderte 
Mädchen angestellt, welche einen äusserst 
schwierigen Stand in den Dorfgemeinschaf-
ten haben. 

Brille schenkt neue Hoffnung

Mama Busiswe leitet das Projekt, die Ad-
ministration und nähte in der Vergangen-
heit Schuluniformen für Kinder an der Dorf-
schule. Doch dies ging immer schlechter. 
Die Sehkraft ihrer Augen ging stetig zurück. 
Eines Tages musste sie gänzlich mit dem 
Nähen aufhören. Auch die Abrechnungen 
des Hühnerprojekts zu schreiben bereitete 
ihr immer mehr Mühe. Als sie davon hörte, 
dass das Augenteam vom “Good Shephard 
Eye Hospital” mit dem Mercy Air Helikopter 
in ihr Dorf kommt, wusste sie gleich, dass 
sie es keinesfalls verpassen wollte, ihre Au-
gen untersuchen zu lassen. Die Hoffnung 
von Mama Busiswe wurde nicht enttäuscht. 
Die Untersuchungen und Sehtests ergaben, 
dass sie zum Glück nicht an Grauem Star 
leidet sondern lediglich eine starke Lese-
brille benötigt. 

„Oh, ich kann ja wieder alles sehen wie früher” 
jubelte sie voll Freude. “Nun kann ich endlich 
wieder nähen und mich um das Eierprojekt küm-
mern. Jetzt geht es unserer Familie wieder gut!”

HHOHHO

MANZINI

SHISELWENI

LUBOMBO

Horo,ESWATINI
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Eine der wichtigen Mercy Air Aussenstationen ist 
Marromeu. Diese könnte nicht betrieben werden, ohne 
die wertvolle Hilfe unserer lokalen Mitarbeiter. Signor 
Vicente kümmert sich nicht nur um die Basis und hilft 
unterstützend im Flugbetrieb, er arbeitet sogar bei 
Flugeinsätzen mit.

Dankbar für Arbeit

...betont der 38-jährige, ehemalige Klein-
bauer und Fischer. Wie viele seiner Nach-
barn, versuchte Vicente sich und seine 
Familie täglich durchzubringen mit Bewirt-
schaften seines lokalen Ackers und ge-
legentlichem Fischfang im Sambesifluss. 
Als vor 12 Jahren seine Frau bei der Geburt 
ihrer Zwillinge plötzlich verstarb, war er tief 
traurig und völlig überfordert. Für ihn war 
es eine enorme Entlastung, dass sich Mis-
sionare aus der gleichen lokalen Gemeinde 
in Marromeu seiner Neugeborenen annah-
men, damit er sich um seine anderen Kinder 
kümmern konnte. 

Erfolgreich angelernt

Über mehrere Monate und während ver-
schiedenen Flugeinsätze hat unser Mercy 
Air Team Vicente in verschiedenen Aufga-
ben rund um den Hubschrauber und den 
Flugbetrieb erfolgreich angelernt. Dabei 
wurde rasch klar, Vicente arbeitet nicht nur 

gerne, jeweils schon ab sechs Uhr morgens, 
sondern ist auch geschickt und denkt aktiv 
mit. Wenn kein Flugbetrieb herrscht, küm-
mert er sich um den Umschwung der Con-
tainerbasis. “Das Gelände hier auf der Heli-
basis ist sogar gross genug, dass ich noch 
meine Süsskartoffeln anpflanzen kann”, 
meint er mit einem versteckten Lachen, 
während er den Helikopter für den nächs-
ten Flug auftankt. 

Aktive Mithilfe bei Flugeinsätzen

Sr. Vicente will nicht nur am Boden bleiben. 
Auf die Frage, ob er denn schon mitfliegen 
durfte, berichtet er strahlend: “Da ich auch 
Teil des Agrar-Teams bin, darf ich gelegent-
lich in die abgeschiedenen Dörfer im Sam-
besidelta mitfliegen”. 

„Es macht mir Freude, so 
meinen Landsleuten helfen 
zu dürfen, die ja noch we-
niger haben als wir hier in 
Marromeu” Signor Vincente

„ Ich bin Mercy Air sehr dankbar, dass ich 
hier auf der Helibasis arbeiten darf”
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„Könnten Sie uns einen Einblick in einen 
regulären Arbeitstag geben?” (Frau C. aus R. )

Das würde mich interessieren

Zu Arbeitsbeginn wird der Heli technisch 
für den Tageseinsatz vorbereitet. Dazu ge-
hört unter anderem das Entfernen der Ab-
deckungen der Sensoren, das Waschen der 
Scheiben und das Losbinden der Rotoren 
– durch das Festbinden über Nacht werden 
die Gelenke und Lager geschont, was de-
ren Lebensdauer verlängert. Am Heli wird 
die vom Hersteller vorgeschriebene Kont-
rolle mit mehreren Checkpunkten vor dem 
Erstflug des Tages minutiös durchgeführt. 
Entsprechend des Flugauftrages wird der 
Hubschrauber betankt. Im Mercy Air Heliko-

Nachdem der Mercy Air Helikopter nahe 
des Buschdorfes gelandet ist, werden 
die Neuankömmlinge freundlich be-
grüsst und von den Dorfältesten offiziell 
willkommen geheissen. Das gehört zum 
Ritual, auch aus hierarchischen Grün-
den. Nach einer kurzen Ansprache mit 
Vorstellungsrunde und dem Erklären 
des Ablaufs, werden den Anwesenden 
ihre Plätze zugewiesen, etwa im Sinn 
von „Kinder erhalten ihre Vitamine unter 
dem Baum dort drüben, gleichzeitig wie-
gen wir dort alle Babies, Schwangere 
versammeln sich hier für die Tetanusimp-
fung und dort werden Wunden versorgt.“

Für die Menschen, welche weit weg von 
Strassen in unvorstellbarer Abgeschie-
denheit leben, ist schon die Landung des 
Helikopters ein grosses Ereignis. Sie sind 
immer aufrichtig dankbar für die Hilfe 
aus der Luft, denn ohne sie kämen keine 
medizinischen oder Agrikultur-Teams zu 
ihnen. Eine Arbeit, die ohne die grosszügi-
gen Spenden an Mercy Air nicht mit dieser 
Effizienz geleistet werden könnte.

pter wird jeweils nur soviel Flugpetrol mit-
geführt, wie für die geplanten Flüge erfor-
derlich ist, um maximale Nutzlast verfügbar 
zu haben. Dann geht es an die Feinplanung 
des Einsatzes. Der Mercy Air Pilot bespricht 
den genauen Ablauf der Flüge für den Ein-
satztag mit unserem Partner-Team vor Ort. 
Anschliessend muss das mitzuführende 
Einsatzmaterial gewogen werden bevor es, 
den Gewichtslimitationen des Hubschrau-
bers entsprechend, in den verschiedenen 
Gepäckräumen verstaut wird.  Die Fracht 
umfasst unterschiedliches Material, je 

nach Team, welches geflogen wird. Das Ag-
rar-Team bringt z. B. Tretpumpen, Schläu-
che und Setzlinge. Das medizinische Team 
benötigt Babywaagen, Kühlboxen mit Imp-
fungen, Medikamente und Malariatests. 
Zur mobilen “Praxis im Busch” gehören 
auch Klapptische und –Stühle, Becken, 
Desinfektionsmittel, ein Nothilferucksack 
und eine faltbare Tragbare. Dieses Mate-
rial muss immer bereitstehen, nur so sind 
nahtlose Flüge für die drei Teams möglich.

Schon während mehreren Tagen vor den 
eigentlichen Flugeinsätzen, beobachtet der 
Pilot den Trend der allgemeinen Wetterlage. 
Dies ist nicht immer einfach, da es keine 
modernen Flugwetterbüros in den entlege-
nen Flugregionen Afrikas gibt. Während des 
Flugtages muss der Pilot dauernd die Wet-
terlage im Auge behalten um ein festsitzen 
der Teams in den Buschdörfern durch eine 
gravierende Wetterverschlechterung zu ver-
hindern. In der Regenzeit werden die Flug-
bewegungen oft eingeschränkt durch Ge-
witter, weil wir im tropisch intensiven Regen 
und bei bedrohlichen Blitzen nicht fliegen 
können und dürfen.
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Aviatik verbindet Menschen weit über die Landesgren-
zen hinaus. In Afrika ist es das Herzensanliegen des 
operativen Zweiges von Mercy Air, Menschen in entlege-
nen Regionen mit hilfebringenden Menschen, oft aus 
ihrer eigenen Kultur, zu verbinden. Hier engagieren 
sich die Länderbüros von Mercy Air Schweiz und neu 
auch Deutschland, der Öffentlichkeit durch persönliche 
Begegnungen, die Arbeit der Mercy Air näher zu bringen. 

Internationale Begegnungen

Unter Menschen und Flugzeugen

Auch diesen Sommer war die Stiftung Mercy 
Air Switzerland an zwei verschiedenen Avi-
atik-Anlässen vertreten. Thun feierte 200 
Jahre Waffenplatz in Verbindung mit dem 
internationalen, historischen Flugzeug- 
meeting und Bückertreffen. Ein paar Wo-
chen später lockten die imposanten alten 
Jets der Schweizer Luftwaffe zahlreiche Be-
sucher an das Flugplatzfest in St. Stephan 
im Obersimmental. An beiden Flug-Events 
durfte Mercy Air ihre Arbeit den Besuchern 
vorstellen. Ein riesiges Dankeschön geht an 
die Veranstalter beider Organisationen für 
ihr grosszügiges Sponsern der Standplätze! 

Kennen Sie die 
Mercy Air - „e›news“ 
schon? 

Per E-Mail halten wir  Sie über aktuelle 
Flugeinsätze zu bedürftigen Menschen in 
Afrika auf dem Laufenden. 

Wenn Sie diese Infos gerne möchten, teilen 
Sie uns Ihre E-mail Adresse mit! Am besten 
via Homepage: 
https://www.mercyair.ch/enews_abo/
Oder benutzen Sie einfach den nebenste-
henden QR-Code; dieser gilt für Mercy Air 
Deutschland und Mercy Air Switzerland.

Informationen gibt es 
jetzt auch elektronisch

Stiftung Mercy Air Switzerland
Kronenstrasse 11 
CH- 8735 St. Gallenkappel 
 
T +41 55 640 33 00
mercyair.ch 
info@mercyair.ch

Spendenkonto Schweiz:  
82-555500-6 	
IBAN: CH17 0900 0000 8255 5500 6

Spendenkonto Deutschland 	
IBAN: DE67 6025 0010 0015 1586 93
BIC: SOLADES1WBN

Spenden an Mercy Air sind in der Schweiz und in Deutschland steuerlich abzugsberechtigt.

Mercy Air – wir helfen direkt vor Ort
Mercy Air ist eine unabhängige christlich-humanitäre Hilfsorganisation und setzt an dem 
Punkt an, wo sonst keine Hilfe mehr hinkommt. Auf dem Luftweg gelangen Fachkräfte, 
Hilfsgüter und Helfer auch in schwer zugänglichen Gebieten zu Not leidenden Menschen.
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Fliegen zum Anfassen

Im süddeutschen Raum organisierte Mercy 
Air Deutschland einen offenen Sommer-
event mit Grillfest und sogar Rundflügen. 
Bei den verschiedenen Präsentationen 
konnten sich die zahlreichen Gäste über die 
Arbeit von Mercy Air in Afrika persönlich in-
formieren. An beiden Events in Deutschland 
sowie in der Schweiz, konnten junge Flug-
begeisterte mit dem Modellflugsimulator 
ihr Können ausprobieren. Herzlichen Dank 
all den Freiwilligen, welche diese Events auf 
mannigfaltige Weise unterstützen und über-
haupt erst möglich machten!

Elektronisch auf dem Laufenden
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